
wicht, 5) B illigkeit, 6) D arb ie tung  von Schutz gegen fliegendes und  kletterndes 
R aubzeug entspricht, wenn auch den unter 1) aufgeführten n u r  in  beschränktem 
M aße, infolge des m ehr a ls  klapprigen B a u e s  des H olzkastens. Auch der P r e is  
von 1 F rank  ist ein sehr angemessener, durchaus nicht überm äßig b illig er? ) H err 
v o n  B u r g  ist aber sehr anspruchslos in seinen F orderungen  an  einen „ I d e a l s ­
Nistkasten. W ir fordern mehr. E in m al soll der Kasten die von H errn  v o n  
B u r g  geforderten Ansprüche erfüllen, dann  soll der Kasten den Vögeln — so­
weit dies möglich ist —  nicht den Eindruck des Künstlichen machen und sie so 
abschrecken, sondern der N a tu r  nachgeahmt sein, er soll durch möglichst dicke, 
poröse W ände den Tem peraturwechsel soweit a ls  möglich abschwächen und soll 
die störende Akustik möglichst verringern. Alle diese drei A nforderungen erfüllt der 
von Berlepschsche Nistkasten, aber gegen alle drei verstößt der Kasten „U niversal" 
in  hohem M aße. Durch die B lechum hüllung erscheint er schon von weitem den 
Vögeln a ls  etw as F rem des, d as scheue Vögel kaum besuchen, geschweige denn a ls  
Nistplatz wählen dürften, und wie es m it den T em peraturverhältn issen und der 
Akustik stehen m ag, das w ird trotz der gegenteiligen Versicherung des H e rrn  von 
B u rg  der am besten beurteilen können, der einm al längere Z eit in einer W ell­
blech-Baracke zubringen m ußte, nam entlich in  den T ropen .

Also ich kann n u r  empfehlen sich den Nistkasten „U niversal" n i c h t  an­
zuschaffen, sondern bei dem von Berlepschschen Kasten Zu bleiben. W er n u r 
darau f Anspruch macht, S ta r e ,  S p e rlin g e  oder Kohlmeisen anzusiedeln, der kann 
sich seine Nistkästen schließlich selbst a u s  ein p a a r  B re tte rn  zusammenzimmern 
oder einen T on top f oder etw as ähnliches aufhängen. W er aber die anderen 
M eisenarten, Spechte, W iedehopfe, B lauracken u. s. w. dazu bewegen w ill N ist­
kästen anzunehm en, dem können w ir n u r  zum von Berlepschschen ra ten .

Nachschrift zu dem Artikel des Herrn Gustav von Burg „Der beste Nistkasten". 1ZZ

Aus dem Leben der Waldschnepfe.
V on  I .  R o h w e d e r . .

(M it zwei Schwarzbildern, T a fe l VIII und IX.)

W ährend ich m it der B earbeitung unserer Schnepfen fü r  den „neuen N a u ­
m ann" beschäftigt w a r , machte H err D irektor D r .  L e v e r k ü h n  mich darauf auf­
merksam, daß eine der interessantesten Lebensäußerungen der Waldschnepfe veran­
schaulicht sei in zwei bildlichen D arste llungen , die w ohl verdienten, in  die neue 
N au m an n -A u sg ab e  aufgenom m en zu werden. Zugleich hatte er die Liebens-

') F ü r Deutschland würden darauf außerdem noch 40 P f. Z o ll und die Fracht zu 
rechnen sein.

10
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Würdigkeit, m ir au s  seiner reichen B ibliothek die betreffenden beiden Werke zuzu­
senden. Ic h  habe die B ilder reproduzieren lassen; zunächst fü r den „N aum ann". 
Aber ich glaubte sie gleichzeitig (nebst dem erklärenden Text) weiteren Kreisen, 
denen die beiden Bücher (eine a lte , längst vergriffene M onograph ie  und eine 
neuere englische Zeitschrift) n u r  schwer zugänglich sein dürften, vorführen zu sollen. 
D enn  einesteils bedürfen die diesbezüglichen A ngaben inbetresf unserer W ald ­
schnepfe noch weiterer K lä ru n g , andern te ils  ist es m ehr a ls  wahrscheinlich, daß 
auch bei vielen anderen V ogelarten  eine gleiche oder ähnliche Gewohnheit sich 
wird feststellen lassen. D ie Aufmerksamkeit möglichst vieler zuverlässiger Beobachter 
in diese R ichtung zu leiten, ist der Zweck der vorliegenden Veröffentlichung. S ie  
giebt m ir gleichzeitig Gelegenheit zur E rfü llu n g  der angenehmen P flich t, meinem 
hochverehrten Freunde D r .  L e v e rk ü h n  für seine liebensw ürdigen Dienste meinen 
verbindlichsten D ank öffentlich auszusprechen. —

D ie Thatsache, daß die Waldschnepfe in besonderen F ä llen , namentlich wenn 
ihrer B ru t  G efahr d ro h t, ihre J u n g e n  einzeln an einen anderen O r t  b ring t, 
indem sie sie fliegend über m ehr oder weniger weite Strecken durch die L uft davon­
träg t, muß wohl a ls  sicher erwiesen betrachtet werden. Über die A rt und Weise 
dieses T ran sp o rte s  jedoch gehen die M einungen noch w eil au se in an d er, wie die 
folgenden M itte ilungen  au s a lter und neuer Z eit beweisen. D e r „ a l te  D ie z e l"  
schreibt in seinem B uch: „D ie W aldschnepfe", F ran k fu rt a. M . 1839, S e ite  50  ff: 
„W enn wir schon da rü b er erstaunen, daß die Stockente ihre Ju n g e n  aus den 
alten Raubvogelhorsten, in denen sie bisweilen brütet, b is zum nächsten Gewässer 
völlig unverletzt im Schnabel fo rtträg t, so ist doch der In s tin k t der Waldschnepfe 
hierin beinah noch bew underungsw ürdiger. I h r  ha t die weise N a tu r  zw ar die 
K raft versagt, ihre noch unm ündigen K inder auf gleiche Weise fortzuschaffen, allein 
sie bewerkstelligt dies auf eine andere, ebenso w underbare W eise, indem sie ein 
J u n g e s  nach dem anderen zw ischen  H a l s  u n d  B r u s t  n im m t, dann m it dem 
Schnabel fest an sich drückt und so durch die L uft fo rtträg t, bis sie nach und 
nach alle an den O r t  ih rer Bestim m ung gebracht hat. H iervon w ar u. a. H e rr  
Förster Kurze zu H ushaus im gräflich S tolberg-W ernigerodischen A nteil der G ra f­
schaft Hohnstein m ehrm als Augenzeuge und hat seine desfalsigen sehr interessanten 
Beobachtungen dem Jägerpublikum  im Hartigschen Archiv fü r P reu ß en  (1818 , 
Heft I I I )  m itgeteilt.

G anz hiervon abweichend lautet eine andere Nachricht, die m ir durch 
den verstorbenen königl. bahr. Revierförster M ain z  zu R eupelsdo rf, Forstam t 
G eroldshofen im Unterm ainkreise, m itgeteilt wurde. D ieser sah im M o n a t 
M a i des J a h re s  1812 eine Schnepfe m ittags um 12 U hr bei starkem Regen 
drei Ju n g e  nacheinander m it  d e n  F ü ß e n  ergreifen und forttragen. O b  nun
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gleich dies m it sichtbarer A nstrengung geschah, so strich sie doch ziemlich hoch 
über einem haubaren  S tangenho lz  hin  und ließ sich, nachdem sie etwa 60  S chritte  
weit fortgestrichen w ar, wieder nieder. Z u  Ende des J u n i u s  im Ja h ? e  1822  sah 
er zum zw eitenm al, daß eine Schnepfe ih r J u n g e s , ganz nach der A rt der R a u b ­
vögel, wenn sie etw as geschlagen haben, un ter sich hängend eine Strecke weit fo rt­
trug  und d ies, genau von ihm beobachtet, dreim al nacheinander wiederholte. —  
M it dieser Beobachtung stimmt die des H e rrn  S ta a t s r a te s  H a r t i g  überein, der 
ebenfalls schon mehrere Schnepfen ihre Ju n g e n  zw isch en  d e n  S t ä n d e r n  fo rt­
tragen sah."

D a s  Festhalten zw isch en  den F ü ß en  hält D ie z e l  fü r unwahrscheinlich. 
D ie von dem R evierförster M a in z  beobachtete A rt des Fortschasfens hält er offen­
bar fü r die n a tu rg e m ä ß s te ; denn sie ist e s , die er in dem hier wiedergegebenen 
B ilde hat darstellen lassen. —

D er bekannte englische Zoologe H a r t i n g  bemerkt in der E in le itung  zu einem 
ausführlichen Aufsatz „über einige wenig bekannte G ew ohnheiten der Waldschnepfe" 
(D irs  ^ o o lo A is t. D L irä  86M 68. V o l. I I I ,  p . 4 3 3 — 4 4 0 ) , daß der bereits 
von S c o p o l i  in seinem ?i-1m u8 m ^ o r i e o - ^ a t u i - a l ^  aufgestellten B e ­
haup tung , die Schnepfe trage auf der F lucht vor einem Feinde ihre J u n g e n  im  
S c h n a b e l  fo rt, schon von G i l b e r t  W h i te  widersprochen w orden sei, der m it 
Recht erkläre, in  der ganzen, gefiederten W elt sei der lange, ungeschickte Schnepfen­
schnabel das am wenigsten geeignete Werkzeug zu einer solchen B ethätigung  der 
M utterliebe , und von den nachfolgenden Beobachtern bestätige daher keiner das 
U rteil S e o p o lis , wenn sie auch u n te r sich über die A rt des F o rttra g e n s  keines­
wegs einig seien.

D e r  verstorbene L. L lo y d  schrieb in  seinen „ L e a n c k in a v ia n  ^ ä v 6 n t u r 6 8 ^ : 
„W enn m an auf der J a g d  eine S chnepfenbru t tr iff t, deren J u n g e  noch nicht 
fliegen können, so nim m t der alte V ogel sie z w isc h e n  se in e  F ü ß e  
d e r  le s t )  und fliegt m it einem klagenden R u f  vor dem H unde davon." 
D a ra u f  teilt er den Bericht eines F reu n d es m it, der deutlich gesehen, wie 
eine Schnepfe ih r J u n g e s  in  den Zehen (in  d e r  o1av^8) davontrug. Nach zahl­
reichen ähnlichen Beobachtungen sei es a ls  eine ausgemachte Thatsache zu be­
trachten , daß Schnepfen ihre gefährdete B ru t  au f jene A rt an  einen sicheren 
P latz  tragen . '

E in e r der B rü d e r S t u a r t ,  der ausgiebige Gelegenheit hatte, in S cho ttland  
die Waldschnepfe am  B ru tp la tz  zu beobachten (er fand in einem F rü h ja h r  neun­
zehn belegte Nester), schildert in anschaulicher Weise (I^a.^8 o l  tU s D s s r  ^ o r 6 8 t) ,  
wie eine Schnepfenm utter ih r in  G efahr befindliches K ind m it  d e n  Z e h e n  
faßte und es fünfzig b is  hundert E llen fo rttrug . I n  ihren langen  F üßen
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schwankte und schaukelte die kleine B ürde hin und her gleich der Last an einem 
Fallschirm .

C h a r l e s  S t .  J o h n  bestreitet dagegen in seiner N a t u r a l  k l is to r^  a u ä  
S p o r t  iu  N oraz^ , daß das F o rttra g e n  m it den Zehen geschehe. Nach seinen 
Beobachtungen klemmt die Alte den jungen Vogel z w isch e n  ih r e  S c h e n k e l  
(d e tv ^ e e u  d e r  td i^ s )  und  drückt ihn so fest an den eigenen K örper. Z w ei 
andere Beobachter bestätigen seine B eh au p tu n g : D er eine sah., daß eine davon­
fliegende Waldschnepfe ih r J u n g e s  „ z w isc h e n  B r u s t  u n d  F ü ß e n  e in g e k le m m t"  
hatte, der andere, daß die M u tte r  ih r Kind fliegend fo rttru g , indem sie es „ m i t  
den  B e in e n  g eg en  i h r e n  K ö r p e r  p r e ß t e " .

M r . W . C o lq u h o u n  versichert, er habe eine Schnepfe ih r J u n g e s  auf 
die A rt fortschaffen sehen, daß sie es zw isch en  ih r e  B e in e  ( d o t ^ e o u  I ts  l6As) 
preßte. W iederum  berichtet M r . A. H a m o n d ,  daß e r, in Begleitung eines 
F reundes und eines J ä g e rs , eine Schnepfe dam it beschäftigt sah, ein Ju n g e s  in  
i h r e n  K la u e n  eine Strecke weit fortzu tragen. S e in  F reund  versicherte, den­
selben V organg bei verschiedenen Gelegenheiten beobachtet zu haben. —

Die vorstehenden (und noch einige ähnliche) Beobachtungen bestätigen bei 
dem H erausgeber des „ ^ o o lo A is t"  den Eindruck, „daß , während die alten V ögel 
w ohl imstande sind, ihre J u n g e n  in zwei oder drei verschiedenen S te llu n g en  fo rt­
zutragen, diejenige doch, die so geschickt von M eister W o lf  in dem beigegebenen 
B ilde dargestellt ist, wahrscheinlich die am meisten übliche ist."

E s  muß zugegeben werden, daß geringe Abweichungen in den m itgeteilten 
Angaben sich auf eine bei so schwieriger Beobachtung leicht mögliche Täuschung 
zurückführen lassen. S e h r  wohl möglich ist es aber auch, daß die alte Schnepfe 
je nach Um ständen und namentlich je nach der verschiedenen G röße ih rer Ju n g e n  
eine verschiedene A rt des F o rttrag en s  w ählt. Ausgeschlossen scheint es m ir auch 
nicht, daß sie ganz kleine J u n g e  im Schnabel träg t.

I n  allen hier m itgeteilten Fällen handelte es sich fü r die Waldschnepfe darum , 
bei plötzlich eingetretener G efahr ihre B ru t  in Sicherheit zu bringen. D a n n  hat 
die Sache an und fü r sich nichts W underbares; tragen doch auch andere Vögel 
unten solchen Umständen bisw eilen ihre Ju n g e n  oder sogar ihre E ier an einen 
sicheren O r t .  W underbar aber und der weiteren Bestätigung sehr bedürftig er­
scheint m ir die M itte ilung  C h a r l e s  S t .  J o h n s  (a. a. O .) , daß Schnepfen all­
abendlich ihre drei bis vier Ju n g e n , selbst wenn sie die G röße einer erwachsenen 
Bekassine erreicht haben, au s dem Gebüsch auf nahrungsreiche, sumpfige Niede­
rungen tragen und sie vor S o n n e n a u fg a n g  wieder in den schützenden W ald  zurück­
bringen sollen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1902. OrvitkoloAiKcIie 2lovatK8o1irift IX.

lZüuex von fn.

W aldschnepfe, ihr junges forttragend.
(Ilaeli Wölk.)
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